DanigerDampfboot 


264. 
Mittwoch, den 11. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sar. 


celegraphiſche Depeſchen 


Frankfurt a. M. Dienstag 10. November. 
3 5 ERDE... veröffentlicht folgenden Wortlaut des 
4 d. datirten Einladungsſchreibens des Kaiſers 
apolcon au den deutſchen Bund. 


„Angeſichts der Ereigniſſe, die jeder Tag bringt 
— einander drängen, halte ich es für unerläßlich, 
zuſpre ganzen Gedanken gegen die Souveraine and: 
0 Sen, denen die Geſchicke der Völker anvertraut 
2 oft tiefgehende Erſchütterungen die Grund⸗ 

den der Staaten in's Wanken gebracht und ihre 
— verrückt haben, iſt es demnächſt zu feier⸗ 
Ws Ei Patblungen gekommen zu dem Zwecke, die 
Um mente einzureihen und den vollzogenen 
en mit verbeſſernder Hand die Weihe 
e geben. Tas war der Gegenſtand der im 17. Jahr⸗ 
undert geſchloſſenen Verträge von Osnabrück und 
fünſter und der Wiener Verbandlungen von 1815. 
ie letzteren ſind heute die Grundlage des europäi⸗ 
— Suastenſyſtems. Gleichwohl zerfällt daſſelbe 
— in allen Theilen. Wenn man den Zu: 
rg verſchiedenen Länder aufmerkſam betrachtet, 
5 man unmöglich verkennen, daß die Wiener 
\ ge faſt in allen Punkten zerſtört, verändert, 
mißachtet eder bedroht ſind. Daher Pflichten ohne 
orm, Reute ohne Titel und Anſprüche ohne Maaß 
— eine um ſo ſurchtbarere Gefahr, als Verbeſſerun— 
gen, das Refultat der die Volker durch eine Solida⸗ 
rät der materiellen Intereſſen unter einander ver⸗ 
kuupfenden Civiliſation, unſer Urtheil verwirren und 
uns wider unſern Willen in entgegengeſetzte Nic: 
tungen hineinreiß n. Ich wende mich daher an Sie 
mit dem Vorſchlage, die Gegenwart zu ordnen und 
die Zukunft ſicher zu ſtellen vermiitelſt eines Kon- 
greſſes. Auf den Thron berufen durch die Vorſehung 
und den Willen des franzöſiſchen Volkes, aber er⸗ 
e der Schule der Widerwärtigkeit, darf ich 
he weniger als Andere die Rechte der Souve⸗ 
weg die berechtigten Beſtrebungen der Völker 
5 f en. So bin ich denn auch bereit, ohne ein 
Er sg Syſtem in eine internationale Beratung 
Get der Mäßigung und Gerechtigkeit mitzu⸗ 
ia den, welcher das gewöhnliche Erbibeil derjenigen 
Wende ſo viclerlei Peüjungen zu beſt hen gehabt. 
greife 7 = Initiative einer ſolchen Eröffnung er⸗ 
vi. 3 3 ich nicht einem Antriebe der Eitelk. it; 
Ra" ni mir als demjenigen Souverän, dem 
Herzen, rurch — ebrgeizigen Pläne zuſchreibt, am 
Frede. daß men ee Jag wer g. n ee 
Ei fnürerung zu einer Golfen a ap 
bn. en. Wenn deeſer Vorſchlag angenemmen nd, 
— ich Sie, Sich Paris als Verſammlungsort 
—— zu laſſen. Im Falle es den mit Frankreich 
8 ee und befreundeten Färften zuſagen ſollte 
utorität der Berathſchlagunz durch ihre Gegen⸗ 

ut zu erhöhen, fo würde ich ſto g darauf f in 
6 elben meine herzliche Gaſtfreundſchaft anzubieten. 
urora würde vielleicht einen Vortheil darin ſehen 
die Hauptſtadt, ron der fe oft das Sipnal zu 

Alzungen ausgegangen iſt, rer Sitz der Konfe⸗ 
Ban würde, welche den Grund zu einer all gemeinen 
ga — lezen ſollen. Ich ergreife dieſe Gele⸗ 
fra. um Ahgen die erneute Verſicherung meiner 

f — Ar hänglichkeit und des ler haften Intereſſes 
pin welches ich an dem Wehlergehen der 
ſtaaten nahme. Darauf titte ich Geit, daß 


er Sie in ſeinen heiligen und erhabenen Schutz 
nehmen möge. (gez.) Napoleon 
(gegengez.) Drouyn de Lhuys.“ 
Brüſſel, 10. November. 

Der König hat heute in Perſon die Sitzung der 
Kammern eröffnet. Die Thronrede beſagt, daß der 
König fortwährend Beweiſe des Vertrauens und der 
Sympathie von Seiten der fremden Regierungen 
empfange. Sie gedenkt der nunmehr unmiderrufich 
bewirkten Oeffnung der Schelde und kündigt einen 
Geſetzentwurf an über die allgemeine Anwendung 
des aus den internationalen Konventionen der jüngſten 
Zeit ſich ergebenden Tarifes und über Ausdehnung 
der begonnenen Zollreformen. Der Zuſtand des 
Staatsſchatzes wird als befriedigend bezeichnet: 

Dresden, Dienſtag 10. November. 

Das „Dresdener Journal“ bringt heute ein Tele⸗ 
gramm aus Warſchau, wonach die Inſurgenten⸗ 
Abtheilung unter Czachowski am 6. d. M. voll⸗ 
ſtändig zerſprengt, Czachowski ſelbſt gefangen und 
an ſeinen Wunden zu Radom geſtorben iſt. 
Darmſtadt, Dienſtag 10. November. 
Die zweite Kammer lehnte in ihrer heutigen Sitzung 
nach einer eingehenden lebhaften Diskuſſion mit 
überwiegender Majorität und unter dem Wider⸗ 
ſpruche der Regierung j.de fernere Verwilligung für 
die Ablöſung der ſtandesherrlichen Grundrenten 
wegen des aufgehobenen Steuerprivilegiums ab. 

Wien, Dienſtag 10. November. 

Die geſtrige „Abendpoſt“ erkärt die Nachricht der 
Pariſer „Nation“ von der zu erwartenden Abberu⸗ 
fung des Fürſten Metternich für durchaus unbegründet. 
Wie das geſtrige Abendblatt der „Preſſe“ hört, iſt 
Fürſt Metternich in Paris zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß Oeſterreich bereit ſei, auf dem Wege eines 
Congreſſes nach einem noch näher zu vereinbarenden 
Modus zur Befeftigung des Rechtszuſtandes in Europa 
mit geeigneter Rückſichtnahme auf vollendete That⸗ 
ſachen mitzuwirken. 
Kopenhagen, Montag 9. November. 

Der von Bl xen, Hanſen und Krüger beantragte 
Schlußparagraph zum Grundgeſetze (Vorlegung des 
Grundgeſetzes einer nach dem Wahlgeſetz von 1848 
gewählten Verſammlung) im Reichstage iſt mit 47 
gegen 5 Stimmen verworfen, dagegen der Vorſchlag 
des Conſeilspräſidenten, daß das Geſetz am 1. Jan. 
1864 in Kraſt treten ſolle, mit 41 gegen 2 ange⸗ 
nommen worden, desgleichen der Uebergang zur dritten 
Leſung mit 49 gegen 3 Stimmen. 

London, Dienſtag 10. November. 
Geſtern fand das Lord⸗Mayors⸗Bankett ſtatt. In 
ſ iner Rede erklärte Lord Palmerſton wiederholt, 
England werde gegen Rußland wie gegen Amerika 
neutral bleiben. In Pelen habe England feine 
Schuldigkeit geihan. In Amerika ſei es ihm leider 
unmöglich, rurch freundliche Vermittelung Frieden 
zu ſtiſten. 

— Geſtern erhielt die Königin die eigenhändige 


Einladung des Kaiſers Napoleon zum Congreffe.- 


Heute wi d darüber Minifterraty abgehalten werden. 

New⸗Dork, D unerſtag 29. October. 
Man glaubt, daß die Cenſöderiiten bemüht find, 
zwiſchen Burnſice und Chattanooga Stellung zu 
nehmen. 

— Der Poſtdampfer „New Nork“ hat New⸗ 
Nerker Nachrichten vom 31. v. M. in Cawes ab⸗ 
gegeben. Der General Gilmore bombardirt Char⸗ 
leſten. Ju Teuucſſee iſt es den Unieniſten gelungen, 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Syaltzeile 1 Sgr., 
ommen. 


werden bis Mittags 12 uhr angen 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür, 
In Leipzig: Illgen & Fort. 5 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


die Verbindung mit Chattanooga zu Eiſenbahn und 
zu Waſſer herzuſtellen. Hooker hat einen neuen An⸗ 
griff der Conföderirten zurückgeworfen. Man ver⸗ 
ſichert, daß Lee 30,000 Mann nach Abingdon in 
Virginien entſendet habe, die, vereinigt mit 15,000 
Mann unter Jones, ſich anſchicken gegen Burnſide 
zu marſchiren, deſſen Vorhut in Briſtol ſteht. 

— Nach Berichten aus Mexico vom 1. v. M. 
die über San Francisco gekommen, iſt eine große 
Verſchwörung gegen die Franzoſen entdeckt. Es 
heißt, daß eine Menge von Perſonen eingeferfert 
und verbannt worden ſind. Juarez ſoll mit 27,000 
Mann zwiſchen Queretara und San Luis Potoſi 
ehen. 
nr Charleſton, Dienftag 27. October, 
Wagner und Gregg haben das Bombardement der 
Forts Sumter und Johnſton wieder begonnen. Das 
Fort Moultrie wurde von mehreren Montiors ange⸗ 
griffen. 


Rundſ chan. 
Berlin, 10. November. 

— Inder heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
bringt der Miniſter des Innern die Preß⸗Ver⸗ 
ordnung vom 1. Juni d. J. zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Genehmigung bis zum Erlaß eines gleich⸗ 
zeitig eingebrachten Geſetz-Entwurfs wegen Ergänzung 
und Abänderung einiger Beſtimmungen über Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung von Preßvergehen ein. — 
Das Haus beſchließt auf Antrag der Herren Graf 
von Boitzenburg und von Plötz eine Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König. 

Der Magiſtrat hat zum Geburtstage 
Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen nachſtehende 
Gratulationsadreſſe überſandt: 

Durchlauchtigſter Kronprinz! 

f Gnädinfter Kronprinz und Herr! 

Während eine allgemeine freudige Bewegung heute 
die deuiſchen Gauen durchzieht bei der Jubelfeier der 
vor 50 Jahren auf den Gefilden Leipzigs nach heißem 
Kampf wieder errungenen Befreiung des Vaterlandes 
von fremdem Joch iſt es zugleich die Wiederkehr Euer 
Königlichen Hoheit erhabenen Geburtsfeſtes, welche das 
preußiſche Volk mit herzlicher Freude begrüßt. Euer 
Königlichen Hoheit nahen auch wir uns au dieſem Tage 
um Höchſtdemſelben in Ehrerbietung unſere Glückwün⸗ 
ſche darzubringen. Es bewegen dieſelben uns um ſo 
tiefer, als fie dem geliebten Fürſten gelten, der berufen 
iſt, einft die Geſchicke unſeres Volkes zu leiten, Preußen 
ſeinem geſchichtlichen Berufe entgegen zu führen und das 
Band der Liebe und des Vertrauens zwiſchen Regenten 
und Volk immer feſter zu knüpfen. 

Gott wolle Eurer Königlichen Hoheit zur Erfüllun 
dieſes erhabenen Berufes feinen kräftigſten Beiſtan 
verleiben, höchſtdero theures Leben ferner beſchirmen und 
behüten und zum Be und Segen unſeres Volkes bis 
in die ſpäteſte Zeit erbalten. 
ba Gaußen Eure Königliche Hoheit auch fern vom 
Vaterlande dieſe unſere herzlichen Wünſche als den Aus⸗ 
druck unſerer Treue und Ergebenheit huldvoll entgegen 


nebmen. 2 
Berlin, Eurer Königlichen Hoheit 
18. October 1863. untertbänigſter, treu gehorſamſter 


Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt- u. Reſidenzſtadt.“ 

Hierauf iſt nachfolgendes Antwortſchreiben ein⸗ 
gegangen: 

„Ich danke dem Magiſtrat der Königlichen Haupt⸗ 
und Meſidenzſtadt Berlin aufrichtig fü die mir zu Mei⸗ 
nein’ Geburtstage dargebrachten Glückwünſche, deren In⸗ 
hult ſowonl, wie auch die Hinweiſung auf das Zuſam⸗ 
mentreffen jenes Tages mit der Erinnerung an den vor 
50 Jabren erfochtenen bedeutungsvollen Sieg, Mich leb⸗ 
haft erfreut haben. 

Abergeldie Caſtle bei Balmoral in Schoktland, 
25. October 1803. gez. Friedrich Wilhelm, Kconprinz. 


— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz begiebt ſich 
ſchon in den nächſten Tagen wieder au den engliſchen 
Hof nach Schloß Windſor und wird dann ſpäter in 
der Begleitung ſeiner erlauchten Gemahlin von dort 
nach Berlin zurückkehren. 

— Auch der hieſige franzöſiſche Botſchafter ſoll 
bereits im Beſitz des kaiſerlichen Einladungsſchreibens 
ſein, daſſelbe jedoch Seiner Majeſtät dem König 
Wilhelm noch nicht überreicht haben. 

— Wie der Berliner Korreſpondent der „Rh. Ztg.“ 
erfährt, hat der Disciplinargerichtshof in ſeiner Sitzung 
vom 7. Novbr. gegen den Medizinalrath Möller in 
Königsberg auf Dienſtentlaſſung erkannt. 

Der Verleger der „Berl. Allg. Ztg.“, Herr 
R. Gärtner, hat die dritte Verwarnung erhalten. 

— Die Preſſe erzählt, daß der Erzbiſchof von 
Paris, welcher ſich des beſonderen Vertrauens des 
Kaiſers der Franzoſen erfreut, als ihm am Tage vor 
der Eröffnung der Seſſion ein Einblick in die Thron⸗ 
rede geſtattet worden, kopfſchüttelnd bemerkt haben 
ſolle: „Heutzutage ſinken keine Mauern mehr vor 
Trompetenſtößen ein.“ 


Danzig, den 11. November. 

— Zum heutigen Begräbniß des Herrn Polizei⸗ 
Director Weier hatte ſich außer dem Chef der 
Polizeibehörde und den übrigen Beamten derſelben, 
auch Hr. Reg.» Präſident v. Prittwitz und eine 
große Zahl näherſtehender Freunde eingefunden. Hr. 
Pfarrer Dr. Redner hielt im Beiſein ſämmllicher 
katholiſchen Geiſtlichen die Grabrede. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 10. Novpbr.] 

Vorſitzender: Herr Th. Biſchof, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: die Herren Kämmerer Strauß, 
Stadt⸗Rath Hirſch und Stadtbau-Rath Licht. 
Anweſend: 45 Mitglieder. Das Protokoll der vori⸗ 
gen Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu 
Mitredactoren des neuen Protokolls werden die 
Herren Kämmerer, F. W. Krüger und Liebert 
ernannt. Hierauf beginnt ſofort die Tagesordnung. 
Zuerſt wird einem Mitgliede der Verſammlung, 
Herrn v. Rottenburg, auf ſein von ihm ein⸗ 
gegangenes Geſuch ein mehrwöchentlicher Urlaub 
bewilligt. Dann theilt der Herr Vorſitzende mit, 
daß ein neuer Betriebsbericht der Gasanſtalt einge 
gangen, dem zufolge jetzt 9625 Gasflammen in unſe⸗ 
rer Stadt brennen. Ferner theilt derſelbe aus einem 
neu eingegangenen Leihamtsprotokoll mit, daß die 
Zahl der Pfänder mit dem Herbſte wieder geſtiegen 
und gegenwärtig 62,100 beträgt. Hierauf wird der 
Antrag des Magiſtrats, dem Bauaufſeher Kuwert, 
der bis jetzt proviſoriſch angeſtellt geweſen und ſich 
die volle Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten erworben 
hat, definitiv anzuſtellen, bewilligt und ebenſo die 
Einwilligung zur proviſoriſchen Anſtellung eines drit⸗ 
ten Bauaufſehers, Namens Hencke gegeben. Der 
Antrag des Magiſtrats um Bewilligung von 2500 
Thlrn. zum Bau eines vierten Theerſchuppens auf 
dem Bleihof giebt zu einer längeren Discuffion Ver⸗ 
anlaſſung, indem die Abſicht hervortrat, den Schup⸗ 
pen auch zur Aufbewahrung von Petroleum zu ge⸗ 
brauchen. Herr Jebens erklärt, daß die Bewilli⸗ 
gung dieſer Summe würde erfolgen müſſen, da der 
Bau polizeilich geboten ſei. Hr. Haußmann hält 
die Aufbewahrung ſolcher brennbaren Stoffe auf dem 
Bleihof für höchſt gefährlich. Herr Stadtbaurath 
Licht erklärt, daß zur Abwendung der Gefahr der 
Schuppen mit einer mehrere Fuß tiefen Verſenkung 
und einem Wall umgeben werden ſolle. Hr. Hauß— 
mann hält dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht für aus⸗ 
reichend. Hr. Liévin theilt mit, daß Verſuche, die 
man zu Hamburg mit Petroleum in Betreff der 
Feuergefährlichkeit gemacht, ein ſolches Reſultat gelie⸗ 
fert, uach welchem die Löſchung eines in Brand 
gerathenen Lagers dieſes Brennſtoffes unmöglich ift. 
Nachdem noch die Herren F. W. Krüger und 
Pretzell verſchiedene Gründe für die Gefährlichkeit 
der Lagerung ſolcher Brennſtoffe auf dem Bleihof 
angeführt, beſchließt die Verſammlung, die Summe von 
2500 Thlr. zum Bau des Schuppens unter der vonHerrn 
Lié vin geſtellten Bedingung, daß Petroleum unter kei⸗ 
ner Bedingung in der Stadt gelagert werden dürfe, 
zu bewilligen. Der Magiſtratsantrag um Bewilli⸗ 
gung von 400 Thlen. zum Ankauf einer Parzelle, 
auf welcher eine Dienſtwohnung für den Hegemeiſter 
gebaut werben fell, wird abgelehnt, dagegen werden 
bewilligt: 140 Thlr. zum Oberbelage der Mottlauer 
Brücke, 200 Thlr. zur Reparatur der Bleihofs⸗ 
Inſpectorwohnung, 100 Thlr. zur Reparatur einer 
Lehrerdienſtwohnung, ferner wird eingewilligt in die 
Verpachtung verſchiedener Plätze und in den Umbau 
der Fußgängerbrücke über die Mottlau auf dem Wege 
nach Kl. Walddorf iu eine Fahrbrücke. Dem Lehrer 
Steinbrecher an der Niederſtädtiſchen Knabenfrei⸗ 


ſchule werden 25 Thlr. Miethseutſchädigung bewil⸗ 
ligt. Als Mitglieder einer Feuerverſicherungs-Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion werden die Herren Damme, 
Biber, Rodenacker, Pretzell und Schirr— 
macher erwählt. Einer der letzten Gegenſtände der 
Tagesordnung iſt die Uebertragung eines Pachtver⸗ 
trags. Dieſelbe betrifft das Lokal der ſogenannten 
„Hundehalle.“ Der frühere Stadtverordnete und 
Brauereibeſitzer Herr Drewke hat dieſes Lokal im 
Jahre 1845 auf feine Koſten aus bauen laſſen und 
es auf die Dauer von 30 Jahren für den jährlichen 
Miethszins von 45 Thlrn. vom Magiſtrat gepachtet. 
Einige Zeit darauf hat er ſein Pachtrecht auf den 
Hrn. v. Zitzwitz zu Karlikau übertragen, dieſer hat 
daſſelbe ſpäter auf den jetzigen Hotelbeſitzer Herrn 
Walther und dieſer hat es wiederum im Jahre 
1858 auf ſeinen Bruder Friedrich Walther 
übertragen, von welchem es vor Kurzem der Reſtau⸗ 
rateur Herr Dieſter gegen die Entſchädigung, welche 
Herr Friedrich Walther an ſeinen Bruder für 
die Ueberlaſſung des Pachtrechts gezahlt, übernommen 
hat. Alle dieſe Uebertragungen find ohne Zuftim- 
mung des Magiſtrats erfolgt, und es iſt nunmehr 
die Frage entſtanden, ob dieſelben unſer dieſen Um⸗ 
ſtänden Rechtsgültigkeit hätten. So iſt denn auch 
der Vertrag, welchen Herr Friedrich Walther mit 
Hrn. Dieſter abgeſchloſſen, angefochten worden 
und die Angelegenheit von dem Magiſtrat der Stadt— 
Verordneten-Verſammlung unterbreitet worden. Der 
von dieſer nach einer kurzen Debatte gefaßte Beſchluß 
lautet dahin, daß aus Billigkeitsrückſichtea gegen den 
zwiſchen Herrn Friedrich Walter und Herrn 
Dieſter abgeſchloſſene Contract kein Einſpruch er⸗ 
hoben werden wöge. Nachdem noch mehrere Berichte 
der Rechnungs-Abnahme-Commiſſion über Kämmerei 
Rechnungen pro 1861 vorgetragen worden find, er— 
folgt der Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 


(Danziger Handwerker ⸗Verein. Schluß-Bericht 
über die 36 ſte Jahres⸗Sitzung.) Wir entnehmen dem 
Vortrage des Herrn Dr. Laubert „Entdeckungs- Reiſen 
in Auſtraullen“ noch Folgendes: Auch die dortige Fauna 
(Thierwelt) bat ihr ſehr Characteriſtiſches. Man kennt 
dort etwa 133 Arten Säugethiere, von denen 102 zu 


den Beutelthieren gehören. Eigentliche Raubthiere giebt 
es nicht, ferner weder Affen, noch Wiederkäuer. Unter 
den Beutelthieren iſt das Kängeruh ſehr häufig. Auch 


gezähmte Thiere vermiſſen wir, wollten wir nicht den 
Dingo (den Hund), der in der Wüſte fein Leben kümmer⸗ 
lich ſriſtet, dazu rechnen. Der Schwan iſt ſchwarz und 
hat auch dem Schwanenfluß ſeinen Namen gegeben. 
Auf die großen Strauße, (Emo genannt) welche man 
nach Frankreich und Spanien eingeſührt und deren Eier 
ſehr nahrhaft ſind, wird in den Wüſten Jagd gemacht. 
Von den Papageien giebt es wol 50 Arten und ſie 
kommen gemüthlich bis in die Städte und in die Gärten. 
Der Laubenvogel baut ſich vor dem Neſte noch eine Art 
Laube, der Truthahn legt feine Eier nur in Sandhügel, 
ferner giebt es 32 Arten von Tauben, Enten u. A. Aus 
der Reihe der Amphibien erwähnen wir 14 Schlangen, 
welche alle lebendige Jungen gebären, ferner Crocodile; 
ein ſolches hat auch dem muthigen Reiſenden Stuart ins 
Bein gebiſſen. Von Fiſchen iſt wenig zu ſagen. Eine 
große Laſt für den Fremden ſind die Inſekten; da giebt 
es Mosquito's, Fliegen, Ameiſen u. ſ. w. Letztere find 
ſogar Urſache, daß die von Europa eingeführte Biene 
nur in Behauſungen auf dem Waſſer gehalten werden 
kann. Der Sperling hat ſich bei der Raupenvertilgung 
bewährt, wie denn überhaupt die ſeit 50 Jahren einge⸗ 
führten Thierarten eine andere Phyſiognomie angenom- 
men haben; Indien lieferte das Kameel, Peru das Lama; 
von der Wolle des Letzteren und der daraus gewonnenen 
Kleidung lieferte die Londoner Ausſtellung genügende 
Proben. Die Eingebornen zeigten das Bild großer Ver⸗ 
nachläſſigung, keine Spur eines Stammes, kaum einer 
Familie. Sie find meiſt klein, felten über 5' 3“. Na⸗ 
mentlich die magern und plumpen Frauen mit ihrer 
Chokoladenfarbe machen keinen beſondern Eindruck trotz 
ihrer lebhaften, ſtechenden Augen. Meiſtens ganz nackt 
bemahlen ſich die Eingebornen noch mit Thon, beſchmieren 
ſich die Haare, hin und wieder lieben ſie einen Gürtel 
(Opossum). Weder ein Boot, noch ein Bogen zeigt 
irgend eine Erfindungsgabe. Ihre Hauptwaffe iſt der 
bekannte Bumerang, den ſie beſonders geſchickt ſowohl 
auf der Jagd, als auch beim feindlichen Angriff zu werfen 
wiſſen. Eine Probe vorzüglicher Leiſtung hierin geben 
die im Cryſtall⸗Palaſt vertretenen Eingebornen. So ge⸗ 
fährlich dieſe den Fremden mit jener Waffe ſind, ſo un⸗ 
blutig ſind ihre Fehden unter einander. Einer hält den 
Andern feſt, bis eine ganze Kette daraus wächſt. Da 
fie keine Idee von einer Religion haben, fo ift die Viel 
weiberei von ſelbſt erklärlich, und eine geſtohlene Frau 
wird bald wieder durch eine andre erſetzt, wenn der Mann 
nicht ohnebin ſchon reichlich verſehn iſt. Die Eingänge 
zu ihren Hütten geſtatten nur ein Hineinkriechen. Küm⸗ 
merlich exiſtiren die Eingebornen von Mooſen, Nüſſen, 
Wurzeln, einigen Fiſchen und erjagten Thieren. Ihre 
Banketts ſuchen ſie durch Inſekten und Maden, welche 
in Fett getränkt ſind, leckerer zu machen. Die Weiber 
kennen eine Art Spindel. Den Todten betrauern ſie 
ſehr; ſein Name darf nicht weiter genannt werden, ja, 
ſie verlaſſen oft den Sterbeplatz. Uebrigens iſt bei ihnen 
die Sterblichkeit ſehr groß und der Grund hievon nicht 
ganz aufgeklärt; ſchon die Nähe der Coloniſationen lichtet 
ibre Reiben im wahren Sinne des Worts. Höchſt 
grauſam ſind ſie gegen ihre Gefangenen. Kein Wunder, 
denn ihre Intelligenz iſt eine ſo geringe, daß ſie oft nicht 


im Stande find, bis 5 zu denken! Zuſammeugeriebene 
Hölzer geben ihnen Feuer und wie ſie den Tanz lieben, 
ſo erfreut ſich andrerſeits der Bart großen Anſehns. Ein 
ſolcher berechtigt unter Andern erſt zur Heirath. Im 
Ganzen find fie ſehr wenig zuverläſſig und allenfalls als 
Hirten zu gebrauchen. Ihre Dialekte ſind mannigfaltig 
und entfernter Wohnende verſtehen einander kaum. — 
Schließlich ſtellte Herr Dr. Laubert noch einmal die Ge 
fahren zuſammen, welche den Entdeckungs⸗Reiſenden in 
Auſtralien durch die Gegenden und durch ſolche Menſchen 
erwachſen mußten. Um wieviel höher iſt der Heroismus 
jener Männer zu achten, jetzt da leider! wieder in Afrika 
der junge von Beurmann ſeinem Forſchertriebe und fremder 
Rachſucht zum Opfer gefallen iſt! Von den Ueberlebenden 
iſt es beſonders Stuart, der oft ſchon erkrankt, in einer 
Sänfte zurückgebracht, ſich von Neuem aufmachte, um 
zuletzt als Sieger der geographiſchen Wiſſenſchaft hervor“ 
zugehen. — Die klare Darſtellungsweiſe des inhaltreichen 
Vortrags verfehlte nicht ihre große Wirkung und erntete 
reichen Beifall. Und wenn Carl Ritter „die ganze alte 
Welt mit drei hundertblättrigen Wunderblumen“ in ver” 
ſchiedenem Zuſtand der Entwickelung vergleicht, ſo dürfen 
wir hoffen, daß auch Auſtralien unter der Fürſorge den⸗ 
kender, vorzüglich deutſcher Koloniſten noch einer großen 
Entwickelung entgegen gebe. — Nach dem Vortrage gab 
Herr Dach nach den gedruckten Berichten ein umfang, 
reiches, klares Bild des „Berliner Handwerker Vereins 
mit ſeinen der Belehrung, der guten Sitte, dem edleren 
Vergnügen, dem finanziellen Wohlſtande gewidmeten 
Leiſtungen. Es fehlte dabei nicht an intereſſanten Hin“ 
blicke auf unſern Verein, der ſich, wie der Herr Vorſitzende 
nachher äußerte, in mancher Beziehung wol jenem bedeu* 
tendſten Vereine zur Seite ſtellen könne. Freilich ſei in 
Danzig noch ein gut Theil alten „Zopfes“, der es bewirke, 
daß gewiſſe Berufskreiſe noch gar nicht im Verein ver“ 
treten ſeien. Da ſähe man das Berliner Namens-Ver⸗ 
zeichniß mit ſeinen Profeſſoren, Aſſeſſoren, Baumeiſtern 
Räthen u. A. an! Hieran knüpfte ſich eine kurze Notiz über de 
vortrefflichen Leiter des Ganzen, Herrn Steinert. Darauf 
dankte Herr Neumann auf „ſeines Bruders Worten“ füt 
die deſſen letztem Gedichte bewieſeuen Aufmerkſamkeit. — Um 
auch für unſern Verein mit einer finanziellen Wohlthat 
für viele Handwerker zu beginnen, wurde nun dur 
einfachen Namens Aufruf eine Commiſſion gewählt, welch 
den Vortrag des Stettiner „Arbeiter ⸗Vereins“ mit 
der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft Germania prüfe 
und einer ähnlichen für den „Danziger Handwerker⸗Verein 
autarbeiten ſoll. Dieſe Commiſſion beſteht aus den Herren: 
Dr. Semon, Maler Ahrens, Kaufmann Spieß, Chemiker 
Schäffer und dem Vorſitzenden Dr. Brandt. Noch im 
Laufe dieſes Jahres hofft der Verein damit zum Abſchluß 
zu kommen. An Schillers Geburtstag erinnernd ſchluß 
der Herr Vorſitzende ein allgemeines Lied des Volke dichter 
vor, doch that das Quartett auch das Seinige. So 4 
Geiſt und Herz geſtärkt und von den beſten Wünſchen 
für den Verein beſeelt, in Bezug auf deſſen Vorſtands⸗Wahl IM 
künftigen Monat der Herr Vorſitzende mahnende Wo 
richtete, verließ die zahlreiche Geſellſchaft erft um 104 Uht 
das Lokal; die Bibliothek gab jedoch noch manchem Mit, 
gliede ein gutes Buch als „Gegner der langen Weile“ 
mit ins Haus. y. 
% Dirſchau, 11. Novbr. Geſtern traf hier 
eine Depeſche ein, daß ein von Danzig mit Kohlen 
beladener Oderkahn Pulver und Waffen mit ſich 
führe. Der Kahn iſt mit Beſchlag belegt und wird 
heute die Reviſion erfolgen; das Ergebniß derſelben 
werde ich ſpäter mittheilen. 
Marienburg, 6. Nov. Der Herr Landrath 
Pary hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes zul 
behufs Veröffentlichung zugehen laſſen: N 
In mehreren Zeitungen ift mitgetheilt worden, da 
die am 28. v. M. bier ſtattgehabte Wahl für das Hau 
der Abgeordneten des Wahlkreiſes Elbing⸗Marienbu 
um deshalb angegriffen iſt und für ungiltig erklärt wer“ 
den wird, weil die Abtheilungsliſten des Kreiſes Marien, 
burg nicht, wie es vorgeſchrieben, an dieſen Tagen 
öffentlich ausgelegen haben. Dies iſt jedoch nicht richtig 
fondern, wie es auch vorher öffentlich bekannt gemach! 
worden, haben dieſe Liſten am 14., 15. und 16. Octbl, 
dieſes Jahres im landräthlichen Büreau hierſelbſt in del 
That zu Jedermanns Einſicht ausgelegen. Sämmtli 
Abtheilungsliſten waren vollſtändig aufgerechnet und vi 
auf 3 abgetheilt. Die Vervollſtändigung dieſer 3 Line 
iſt aber noch am 14. October Nachmittags erfolgt. 
einer dieſer 3 Abtheilungsliſten mußte die Berichtigun 
der Grundſteuer, welche bei mehreren Urwählern fal 5 
angegeben war, indem zu derſelben auch die Domaineng 
Amortiſations⸗Renten zugerechnet waren, erfolgen, was 
eine Umſchreibung der Abtheilungeliſte zur Folge hatte, 
und unvorhergeſehenen Aufenthalt herbeiführte. Di 
beiden anderen Abtheilungsliſten wurden von zweit 
Urwählern am 14. October dieſes Jahres Nachmittage 
im landräthlichen Büreau eingeſehen und haben dieſelbe 
mehrmals allerdings die noch fehlende Bildung der AP 
theilungen zum Gegenſtande eines Proteſtes nicht gemachl, 
vielmehr auf ausdrückliches Befragen des Kreisiefreraitdr 
welcher ſich zur ſofortigen Vervollſtändigung der Li 5 
bereit erklärte, erwiedert, daß ſie befriedigt ſeien un, 
eine Vervollſtändigung nicht verlangten. Ohne viele 
Erklärung würde es ein Werk weniger Augenblicke 9 
weſen ſein, die Abtheilungen in Gegenwart der beide 
Urwähler zu bilden, wie fie denn auch nach ihrer Enz 
fernung aus dem Büreau ſofort gebildet wurden. 


O Strasburg, 9. Nov. Hier eingetroffene 
Privat⸗Nachrichten aus Kaliſch dom 7. d. bringen 
Berichte aus Warſchau, nach denen in der Nach, 
vom 5. zum 6. Nov. zwei ruſſiſche Offiziere vol: 
ſcher Nationalität, der Garde-Oberſt v. Zylin® = 
im Kiew'ſchen Garde Regiment Nr. 3 und d * 
Lieutenant v. Lawinski von der 3. Anlille ge 
Brigade plötzlich verhaftet und nach der Citade 


9 worden find. — Dieſe Verhaftungen follen 
5 ſehr wichtige Entdeckung herbeigeführt wor⸗ 
neue A; In der Nacht des 4. Nov. wurden 
u ich die in Warſchau garniſonirenden Truppen 
er das Erſcheinen eines ſtarken Corps polniſcher 
erei jenſeits der Weichſel unweit Prag a's (eine 
ere Vorſtadt Warſchau's) allarmirt. Dieſes 
uſurgenten-Corps zog ſich zwar nach dem Abfeuern 
einſat at, Heſchüee von den Wällen und nachdem 
ſol ge Militär Patrouillen aus der Stadt zur Ver⸗ 
Pe) abgeſchickt waren, ſchleunigſt zurück, doch 
es es den Ruſſen einige Gefangene zu machen 
hierunter auch einen Offizier, unter deſſen 
9 man einen Plan vorfand, nach welchem in 
1 felben Nacht ca. 300 Mann Polen von der Garde, 
elche bei der Rekrutirung im vorigen Winter ein⸗ 
gezogen und in Warſchau augenblicklich ſtationirt 
A* um an die galiziſche Grenze geſchickt zu wer⸗ 
E 2 Anführung beider obengenannter Offiziere 
tadt verlaſſen und ſich mit der bei Praga auf⸗ 
Luchenden Inſurgenten-Abtheilung vereinigen wollten. 
Pol Am 6. Nov. wurden in Warſchau einige hundert 
Kaen von verſchiedenen Truppengattungen in den 
4 ematten der Feſtungswerke internirt; — wie es 
81 in Folge der hier mitgetheilten Thatſachen. — 
gemeine Theilnahme erregt dort die in der Nacht 
Leente Novbr. erfolgte Verhaftung des General- 
— — Grafen v. Armansperg, welcher 
Au chuldigt ſein ſoll, mit ſeinem als Inſurgenten⸗ 
geft — fungirenden Sohne in geheimer Correſpondenz 
— en und wichtige Dienſtgeheimniſſe demſelben 
en zu haben. — Derſelbe ſoll durch große 
weſen und Nachſicht bei den Polen ſehr beliebt ges 
— fein; aber unter den ruſſiſchen Oſſizieren viele 
welche gehabt haben. — Die Tykiwiez' ſche Bande, 
3 nach dem Gefechte bei Oſtro wiez von 
de e den Corps theilte, ſoll ſich mit 
= £ 20 aus Franzoſen beſtehenden Abtheilung, 
ven 0 uweit der preußiſchen Grenze, einige Meilen 
* N entfernt, campint, vereinigt haben. — 
ni 9 mehreren Tagen hier verbreitete Gerücht 
\ ernichtung des Armansperg' ) 
jedenfalls verfrü 9 ſchen Corps iſt 
daſſelbe jetzt vo brd dh neueren Nachrichten zufolge, 
on drei Kolonnen Ruſſen immer enger 


umzingelt wird, d i ; 
unmäglic iſt. Io daß ein Enirinnen pefjelben 
Gerichtszeitung. 


n am 5. November. 
ident: Herr Apellations-Gerichts-Rat 
Bauch fuß; Slaats-Anwalt: Hr. v. 1 
2 heidiger: Herr Juſtizrath Völtz, Herr Rechts 
Malt Lipke, Herr Juſtizrath Poſchmann, Herr 
Juſtizrath Breiteub ach und Herr guſtizrath Walter. 
(Schluß.) 

Herr Juſtiz⸗ Rath Poſchmann, der die 
Caleß vertheirigte, hielt es aus verſchiedenen 
r für angemeſſen, die Freiſprechung ſeiner 

lientin zu beantragen. Durch die Caleß ſei, ſagte er, 
hauptſächlich das verbrecheriſche Treiben ihrer Mit⸗ 
angeklagten an's Licht gekommen. Hätte ſie ſich ſelber 
für ſchuldig erachtet; hätte ſie ſich nicht ganz frei von 
der Theilnahme an den ſtrafbaren Handlungen ihrer 
mgebung gefühlt: jo würde fie nicht, wie fie es 
en mit ſolcher Offenheit und Umſtändlichkeit deren 
5 — Thun und Treiben erzählt haben. Denn fie 
ſelber ſich haben ſagen müſſen, daß ſie ſich damit 
— Sie ſei der ſchweren Hehlerei be- 
— = indem fie den der Wittwe Fiſcher geſtohle⸗ 
= antel an die Wittwe Balzerowig verkauft. 
= „Ochlerei lige vor, wenn Jemand eine Sache, 
de wi a fie ſei geſtohlen, an ſich bringe 
nicht u del, dag des Diebes verkaufe. Es ſei 
BE in ar daß die Caleß in demſelben Augen⸗ 
Verkauf Ba ihr die Tiſchkowska den Mantel zum 
Diebſtahl Ger gewußt, daß derſelbe von einem 
Augenblick an. e. Es komme lediglich auf dieſen 


Sei die Angeklagte ſpä i 
8 der Umſtände — — 
k eflexionen vielleicht zu der Vermuthung gekommen 

er Mantel rühre von einem Diebſtahl her; fo könne 
fe dadurch nicht für eine frühere Handlung, die mit 
ieſer Vermuthung nichts zu ſchaffen, verantwortlich 
gemacht werden. Ueberhaupt ſei eine Vermuthun 
noch keine Ueberzeugung. Doch angenommen bie 
aleß habe in dem Augenblick, in welchem ſie den 

antel von der Tiſchkowska erhalten, vermuthet 
Ober ſelbſt gewußt, daß derſelbe geſtohlen fei, fo hätte 
Kr, durchaus nicht wiſſen können, daß er von 
Gum ſchweren Diebſtahl herrühre; aus dieſem 
wen würde fie alſo einer ſchweren Heh⸗ 
N = nicht für ſchuldig erachtet werden können. Für 
ſüh Fall, daß trotz der für die Freiſprechung ange- 

rien Gründe die Herren Geſchworenen dennoch 


das „Schuldig“ ausſprechen ſollten, würde die An⸗ 
nahme von Milderungsgründen für feine Clientin 
gerathen ſein und zwar ſchon deßhalb, weil ſie eine 
ſolche Berückſichtigung gleichſam verdiene, indem ſie 
zur Aufhebung und Beſtrafung einer ganzen Diebs⸗ 
bande durch ihre Mittheilung fo entſchieden beigetra⸗ 
gen habe. Dann aber ſei auch zu erwägen, ein wie 
großes Unglück für ein armes Mädchen, das ſich 
unter Mühe und Noth durch das Leben ſchlagen 
müſſe, es in jeder Beziehung ſei, wenn fie, ohne es 
zuvor zu wiſſen, ihre Schlaſſtelle in der Wohnung 
diebiſcher Menſchen finde. Hier ſei es den böſen 
Einflüſſen in einer Weiſe ausgeſetzt, welche nur zu 


leicht die menſchliche Schwäche überwinde. 
Nachdem hierauf der Herr Staatsanwalt 
noch das Wort gehabt und der Herr Prä— 


ſident ein Reſumé der ganzen Verhandlung ge- 
geben, wurden den Herren Geſchworenen folgende 
Fragen vorgelegt: f 

1. Iſt der Angeklagte Carl Tiſchkowski ſchuldig, 
zu Danzig in der Nacht vom 8. zum 9. Juli 1862 
dem Hoſpitaliten Uhlmann und der Wirthſchaſterin 
deſſelben, Wittwe Fiſcher, mehrere Kleidungsſtücke in 
der Abſicht rechtswidriger Aneignung weggenommen 
zu haben und zwar in einem Gebäude 

a) mittelſt Einbruchs, 

b) mittelſt Einſteigens, 

e) in Gemeinſchaft mit 2 andern Perſonen, mit 
denen er ſich zur Verübung fortgeſetzter 
Diebſtähle verbunden hatte? 

II. Bft der Angeklagte Carl Tiſchkowski ſchul. 
dig, zu Danzig in der Nacht vom 13. zum 14. Juli 
dem Herrn Pred. Karmann Geld und andere Sachen 
in der Abſicht rechtswidriger Aneignung weggenom⸗ 
men zu haben und zwar in einem Gebäude 

a) mittelſt Einbruchs, 

b) mittelſt Einſteigens, 

c) in Gemeinſchaft mit 2 andern Perſonen, mit 
denen er ſich zur Verübung fortgeſetzter 
Diebſtähle verbunden hatte? 

III. Iſt der Angeklagte Carl Tiſchkowski ſchul⸗ 
dig, zu Danzig in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt 
dem Holz-Capitain Pawlowski Meſſing- und Kupfer⸗ 
ſachen in der Abſicht rechtwidriger Aneignung weg⸗ 
genommen zu haben und zwar in einem Gebäude 

a) mittelſt Einbruchs, 

a) mittelſt Einſteigens, 

e) in Gemeinſchaft mit 2 andern Perſonen, mit 
denen er ſich zur Ausübung fortgeſetzter 
Diebſtähle verbunden hatte? 

Dieſelben Fragen wurden in Vezug anf die bei⸗ 
den andern, des ſchweren Diebſtahls Angeklagten ges 
ſtellt, doch mit dem Unterſchiede, daß bei Scheide 
die Frage nach Milderungsgründen hinzugefügt wurde. 
— Für die Tiſchkowska wurden folgende Fragen 


geſtellt: 

1. Iſt die Angeklagte, verehelichte Tiſch⸗ 
kowska, ſchuldig, zu Danzig am 9. Juli mehrere 
Kleidungsſtücke zum Abſatz an ſich gebracht zu haben, 
von denen ſie wußte, daß ſie geſtohlen waren und 
zwar in einem Gebäude 

a) mittelſt Einbruchs, 

b) mittelſt Einſteigens, 

e) durch Perſonen, von denen fie wußte, daß 
ſie ſich zur Verübung fortgeſetzter Diebſtähle 
verbunden hatten? 

II. Sind mildernde Umſtände vorhanden? 

III. Iſt die Angeklagte, verehelichte Tiſchkowski 
ſchuldig, zu Danzig im Sommer 1862, ihren Che- 
mann Tiſchkowski, ihren Sohn Scheide und den 
Arbeiter Schittköter zu dem in der Nacht vom 13. 
zum 14. Juli bei dem Herrn Pred. Karmann ver 
übten Diebſtahl durch Zureden angereizt, verleitet 
und beſtimmt zu haben? 

Sind mildernde Umſtände vorhanden? 

V. Iſt die Angekl., verehelichte Tiſchkowska, 
ſchuldig, ihren Sohn Scheide, die Wittwe Jeſchke, 
die Wittwe Kowaß und die unverehelichte Lengenfeldt 
durch Zureden verleitet und beſtimmt zu haben, daß 
fie in der Unterſuchungsſache gegen ihren Ehemann, 
den Arbeiter Tiſchkowski, ein falſches Zeugniß mit 
einem Eide bekräftigt? 

VI. Sind mildernde Umſtände vorhanden? 

VII. Zſt die Angeklagte verehelichte Tiſch— 
kowska ſchuldig, den Schuhmacher Wißniewski 
und die Wittwe Lehmann zu überreden verſucht zu 
haben, ein falſches Zeugniß mit einem Eide zu 
bekräftigen? 

VIII. Sind mildernde Umſtände vorhanden? 

In Bezug auf die Caleß wurden folgende zwei 
Fragen geftellt: 

1. Iſt die Angeklagte unverehelichte Anna 
Caleß ſchuldig, einen Mantel verkauft zu haben, von 


dem ſie wußte, daß er geſtohlen war und zwar in 
einem Hauſe 

a) mittelſt Einbruchs, 

b) mittelſt Einſteigens, 

c) durch Perſonen, von denen ſie wußte, daß 
fie ſich zur Ausübung fortgeſetzter Diebe 
ſtähle verbunden hatten? 

II. Sind mildernde Umſtände vorhanden? 

Die Herren Geſchworenen beantworteten ſämmt- 
liche Schuldfragen mit mehr als 7 Stimmen mit 
„Ja.“ Der Antwort in Bezug auf den Diebftahl 
bei Herrn Pawlowskii wurde die Bemerkung hinzu- 
gefügt, daß der Einbruch nicht erwieſen. Sämmtliche 
Fragen nach Milderungsgründen wurden mit mehr 
als ſieben Stimmen verneint. Hierauf beantragte 
der Herr Staatsanwalt für Tiſchkowski 10 Jahre 
Zuchthaus, für die Tiſchkowska gleichfalls 10 J. 
Zuchthaus, für Scheide 4 J. Zuchthaus, für Schitt⸗ 
köter 8 J. Zuchthaus u. ſ. w. 

Das Urtheil des hohen Gerichtshofes, wie es 
bereits im Dampfboot mitgetheilt, war folgendes: 
1) für Tiſchkowski 8 Jahre Zuchthaus, 2) für die 
Tiſchkowska 8 J. Zuchthaus, 3) für die Caleß 2 
J. Zuchthaus, 4) für Scheide 3 J. Zuchthaus, 5) 
für Schittköter 5 J. Zuchthaus, 6) für die Jeſchke 
2 J. Zuchthaus, 7) für die Kowaß 2 J. Zuchthaus, 
8) für die Lengenfeld 2 J. Zuchthaus. Der Schluß 
der merkwürdigen Schwurgerichtsſitzung fand erſt des 
Abends nach 8 Uhr ſtatt. 


Literariſches. 


Unter Mitwirkung bedeutender Männer auf dem 
Gebiete der Theologie und Pädagogik gedenken die 
Unterzeichneten vom 1. Januar a. f. ab ein 
„Evangeliſches Kirchen⸗ und Schul⸗ Blatt 
für Weſtpreußen und Poſen“ herauszugeben. Daſſelbe, 
ſtehend auf dem Bekenntniſſe unſerer Kirche, ſoll 
Raum bieten für treue Zeugniſſe aus Kirche und 
Schule und Streiter dingen zum gemeinſamen Kampfe 
gegen den Geiſt der Welt, der auch auf dieſen 
beiligen Gebieten Raum zu gewinnen ſucht. — Jede 
Nummer unſeres Blattes bringt abwechſelnd homi⸗ 
letiſche, katechetiſche oder exegetiſche Erklärungen der 
Perikope — eine theologiſche oder pädagogiſche 
Abhandlung, hiſtoriſche Mittheilungen aus Kirche 
und Schule, amtliche Bekanntmachungen u. ſ. w. 
Wir erlauben uns dies Blatt, welches wöchentlich 
in einer Nummer erſcheint und zum Quartalpreiſe 
von 12½ Sgr. durch alle Poſtanſtalten (in Brom⸗ 
berg: Hofbuchhandlung von L. Levit) bezogen 
werden kann, den Herren Paſtoren und Herren 
Lehrern beſtens zu empfehlen, bemerken auch insbe⸗ 
ſondere für die Letztern, daß ein Verzeichniß vakanter 
Stellen in möglichſt großer Ausdehnung wird gegeben 
werden. Das Nähere beſagen die Proſpecte, die 
jedem Herrn Paſtor beider Provinzen werden zuge⸗ 
ſchickt werden, und bitten wir, die Abonnements 
baldigſt anmelden zu wollen, da nur bei Betheiligung 
von 300 Abonnenten das Blatt erſcheinen kann. 

Bromberg, den 8. November 1863. 
Reinhard, Paſtor in Rojewo-Kaczkomendorf. 


Wenzel, Paſtor in Poln. Krone. 


— . —ẽ — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
10 4 337,76 | + 07 Südl. flau, klarer Himmel. 
110 8| 333.20 — 0,4 |DND. flau, Schnee. 

12 332,50 | + 1,6 Süd. mäßig, bew. Himmel. 
Schiſfs-Napport aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 10. November. 

1 Schiff m. Gütern u. Bier, 1 Schiff m. Spiritus, 
6 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Heeringen. 


Angekommen am 10. November. 
1 Schiff mit Ballaſt. 
Für Nothhafen: Zoutje, Entje, v. Stolpmünde 
m. Holz nach Nieuwediep beſtimmt. 5 
Ankommend: 1 Schooner Wind: SSW. 


Producten = Berichte. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 11. November. 
Geſtern nach Schluß der Börſe wurden noch 230 Laſt 
Weizen zu fl. () verkauft. — Heute wurde umgeſetzt: 
Weizen, 100 Laſt, 134. 3öpfd. fl. 440, 445; 135. 36pfd. 
fl. 435; 133pfd. fl. 425; 131, 132pfd. fl. 420; Sa4pfd. 
13uuh. und Sapfd. 31th. fl. 395 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, friſch. 125, 126, 127pfd. fl. 255; 130pfd. 
fl. 261; 121. 22pfd. fl. 249 pr. 813 reſp. 125pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 7. bis incl 10. November: 
59 Laſt Weizen und 125 Laſt Roggen. 
Wafferftand 10 Zoll unter 0. 


— 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß⸗Golmkau. 
Die Kaufl. Rutenbeck a. Schwelm, Edelhoff a. Remſcheid, 
Nell a. Kiel u. Dinckler a. Iſerlohn. 

Hotel de Berlin: 

Oberſtaabsarzt Dr. Dittmar a. Danzig. Die Kaufl. 
Goldenring a. Warſchau, Rogazinski a. Glauchau und 
Hager a. Rheydt. Fräul. Wentzlaff a. Schweidnitz. 

Walter's Hotel: 

Prem.⸗Lieut. im 2. Oſtpr. Grenad.⸗Regmt. Nr. 3 
Weyde a. Bartenſtein. Die Rittergutsbeſ. Görlitz aus 
Czenſikau u. Pieper a. Smaczin. Die Kaufl. Ulbani 
a. Königsberg, Stade a. Leipzig, Finater a. Thorn und 
Marſop a. Warſchau. Landwirth Hammer a. Dombrowo. 
Frau Fritſch a. Leibitſch. 

Hotel drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. v. Schlieben a. Delitzſch und 
v. Fuchs a. Mocherwiz. Rentier Reuter a. Zwenkau. 
Die Kauft. Jacoby a. Berlin, Schmidt a. Offenbach, 
Schubert a. Bitterfeld, Müller a. Erfurt, Witte aus 
Glauchau u. Schulz a. Inſterburg. 

Hotel d' Oliva: 
Die Kauft. Kirſtein a. Berlin, Fürſtenberg n. Bor⸗ 
chart a. Neuſtadt, Borchart a. Königsberg u. Hopp a. 
Stuhm. Fabrikant Rahnfeben a. Elberfeld. Amtmann 
Hoffmann a. Pommerczin. 

N Hotel de Thorn: 

Lieut. a. D. u. Gutsbeſ. Jorck a. Mehlkau. Regier.⸗ 
Rath a. D. Lothar a. Breslau. Landwirth Döring aus 
Wehlau. Die Kaufl. Winckler a. Berlin, Würſig aus 
Elberfeld u. Möller a. Königsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Agent Kindler u. Gutsbeſ. v. Potozky a. Königs⸗ 
berg. Ober-Inſpector Mohr a. Inſterburg. Kaufmaun 
Lehmann a. Berlin. 


“ 


Der 


neueſte Poſt⸗Bericht 


des Königl. Poſt⸗ Amts Danzig iſt für 1 Sgr. 
käuflich in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Johannesson. 


Metamorphoſen⸗ Theater 


am Dominikanerplatz werden bis Montag, 


den 16. d. Mts. die Vorſtellungen noch 
allabendlich fortgeſetzt. Anfang 7 Uhr und 
das Uebrige enthalten die Zettel. 

Mechanikus G rimmer sen. 


Bock Verkauf 


in meiner Negretti⸗Stammheerde, Sobbowitz 
bei Bahnhof Hohenſtein, Regbezirk Danzig, 
findet am 17. November d. J. ftatt Wagen zur 
Abholung werden am 16. Nachmittags und 17. früh 


auf dem Bahnhofe ſtehen. y,. Hagen. 
Eine große Parthie 


fer billiges Ausſchuß⸗Porzellan 
erhielt ſoeben und empfehle daſſelbe als beſonders 
preiswürdig. 
1 H. E ed. A x t, 
Langgaſſe 58. 
Ich wohne jetzt in meinem Hauſe 
Langgarten Nr. 51. 
F. W. Jahn. 


Adalbert Siegel, 
Danzig, Baumgartschegasse No. 2, 
empfiehlt sich bei vorkommenden Festlichkeiten 


zur Annahme jeder Musik- Aufführung. 


Bekanntmachung. 

Der ſogenannte Weißhöfer Auſſendeich von 258 Mor⸗ 
gen 75 QR. preuß. und die dazu gehörige kleine 
Heubuder⸗ Kampe (auch Kirrhaken genannt) von 
14 Morgen 106 QR. preuß. ſollen vom 2. Februar 
1864 ab anderweitig auf 6 Jahre zur Verpachtung 
geſtellt werden. 


Der vorlängs der todten Weichſel ſich hinziehende 


Theil des Pachtſtücks eignet ſich ganz beſonders zur 
Anlage von Holzfeldern und ſonſtigen Lagerplätzen 
zum Umarbeiten von Getreide p. p. Um daher dem 
Bedürfniß nach derartigen in der Nähe der Stadt 
belegenen Plätzen Rechnung zu tragen; ſoweit dies 
die finanziellen Rückſichten geſtatten, wird die Aus⸗ 
bietung des Weißhöfer Auſſendeichs und des Kirrhaken 
zur künftigen Pachtung alternativ in der Art erfol⸗ 
gen, daß 

a) zuerſt getrennt und unabhängig von einander 

einzelne Parzellen und demnächſt 

b) ungetheilt das ganze Pachtſtück 
zur Licitation geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe find 6 einzelne Parzellen un⸗ 
mittelbar an der Weichſel belegen, von denen die eine 
2 Morgen 144 QR. preuß. und die fünf andern 
je 2 Morgen 40 OR. preuß. groß ſind, ausgeſon⸗ 
dert worden und werden dieſe ſechs Parzellen und 
die kleine Heubuder⸗Kampe zu Holzfeldern oder zu 
ſonſtigen Lagerplätzen zumlmarbeiten von Getreide p. p., 
der dann noch verbleibende Theil des Auſſendeich⸗ 
Landes von 244 Morgen 91 OR. preuß. aber zur 
landwirthſchaftlichen Nutzung — einzeln zur Verpach⸗ 
tung gebracht werden. 

Dem Pächter der letzteren Fläche wird dabei die 
Beſuguiß eingeräumt werden, an geeigneter Stelle 
neben der Roswoyke ca. 4 Morgen pr. als Holzfeld 
einzurichten und zu benutzen. 

Nachdem die Licitation der einzelnen Parzellen ge⸗ 
ſchloſſen, wird demnächſt die Ausbietung des ganzen 
ungetheilten Pachtſtücks mit der Berechtigung erfolgen, 
daß geeignete Parzellen und namentlich auch die kleine 
Heubuder⸗Kampe als Holzfelder und reſp. als Lager⸗ 
plätze zum Umarbeiten von Getreide p. p. verafter⸗ 
pachtet werden dürfen. 

Der Licitations⸗Termin hierzu ſteht am 
Sonnabend, den 28, November e. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Kämmerer und Stadt- 
rath Herrn Strauß an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß von 12 Uhr 
Mittags neue Bieter nicht mehr zugelaſſen werden 
und Nachgebote nach Schluß des Termins unberück⸗ 

ſichtigt bleiben. 

Die ſpeciellen Verpachtungs⸗Bedingungen werden 
in dem Termin bekannt gemacht und können auch vor⸗ 
her in unſerem III. Geſchäfts⸗ Bureau eingeſehen 
werden 

Danzig, den 6. November 1863. 


Der Magiſtrat. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


ere — nmtrer 


12 Für Jedermann 
5 


8 als Erſatz: 


N 
45 
Bogens nur 1 Sgr. 
25 Berlin. 


= Verhandlungen 


Preussiſehen Abgeordnetenhanſes 
nach ſtenographiſchen Berichten. 
Dieſe Berichte werden am Abend eines jeden Sitzungstages ausgegeben. 


ER Bei Frankoeinſendung von 1 
15 Zuſendung der erſten 30 Bogen je nach Erſcheinen. 


Haſſelbergſche Verlagshandlung. 30, Linrenſtr. 


Stkadt- Theater zu Danzig · 


Donnuerſtag, den 12. Novbr. (3. Abonnement No. 1.) 
Johaun von Paris. Remantiſch komiſche Oper 
in 2 Alten von Boitdieu. Vorher. Er iſt tanb⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Danis. a 

Freitag, den 13. November. (3. Abonnement No. 2.) 
Zum zweiten Male: Die Eine weint, die Andere 


lacht. Schauſpiel in 4 Akten von Dumanoit 
und Karanion, 


CCC 
Mittel für Bruſt⸗ 
und an Aſthma⸗Leidende. 

Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenen 
Huſten, überhaupt Bruſtleidende mögen ſich 
vertrauungsvollanernhardtäsohn 
in Deſſau wenden, die ein Mittel gegen 
Aſthma beſitzen, wodurch Vielen geholfen 
worden, worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. 


— 


à Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. 


Apfelwein, d. Ank. v. 30 Ort. 21 Thlr., exel. 
Borsdorfer⸗, ganz vorzügl., à Fl. 34 Sgr. 


10 Fl. 1 chlr., Ant. 3 thlr. excl 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme 


Berlin. F. A. Wald. 
(Empfohlen von der Redaction 
diesen Zeitung in No. 230 pro 1862.) @ 
8. Aufl, Methode Auf. S. 


4 Toussaint-Langenscheidt 
4 Brieflicher Sprach- n. Sprech-Unterricht 
für das 8 Erwachsener. 

= - von Dr. C. van Dalen, Ober- 
5 Englisch lehrer am Königl. Cadettencorps 
zu Berlin, Mitgl. d. K. Akad. gemeinnütz. 
Wissensch., Professor Henry Lloyd, 
Mitgl. d. Universit, zu Cambridge, nnd 
G. Langenscheidt, Literat, Mitgl. d. 
Gesellschaft f. neuere Sprachen in Berlin, 


Französisch von Charles Toussaint, 


Prof. de langue fraugaise, 
und G. Langenscheidt, 
Wöchentl. 1 Leet. à 5 Ser. Complete Curse 55 Thlr. 
Das Werk spricht für sich selbst und 
bedarf keiner anderen Empfehlung. Trotz einer 
nach dem Erscheinen desselben aufgetretenen 
ä 6fachen Concurrenz hat es seinen Rang als 
vorzüglichstes Unterrichtsmittel seiner Art 
behauptet und eine Verbreitung gefunden, wie 
kein ähnliches Werk. Um Gelegenheit zu 
geben, die Methode vor dem definitiven Beitritt 
näher kennen zu lernen, untl Verszleiche 
mit ähnlichen Werken zu machen, ist der 1 Brief 
als Probe nebst ausführlichem Prospeet 
a 5 Sgr. in allen Buchhandlungen vor- 
4 räthig, wird auch gegen Franco - Einsendung 
von 5 Sgr. für je eine Sprache (in beliebigen 
Briefniarken) portofrei versandt die Expedition, 
Adresse: „G. Langenscheidt in Berlin““ 


—— — — ——̃ —̃—t —-—-— — U—— n: —— 
r r 8 


er 


aus dem Volke! 


Zn beziehen durch jede Buchhandlung und Zeitungs⸗Expedition. 
Da durch die Verwarnungen die Zeitungspreſſe verhindert wird, ausführliche Berichte der 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes mitzutheilen, fo. erſcheinen im Verlage unterzeichneter Buch- 


Preis eines 
Thlr. erfolgt die Franko 


* 


Berliner Börfe vom 10. November 1863. 


Bf. Ir. Std. If. Ir. Sir. 
P.. eetaig, Kuteige . 44 100 f — Oſtpreußiſche nd % „ „ „ eee 
Staats - Anleihe v. 1859 . . 5 |104 1035 — ee 8 ibis (bie — — 2 | 
Stants- Anleihen v. 1854, 55, 57 4 1005 100 pommerſche do. Ae Nd i | BZ 
do a 44 1005 100 do. do. ——— 444 — | 
ds, b. 188 41 1005 100 po ſenſche K 22 
de. v. 1850, 1852. 4 96 | 95 do. do. —— dl — — 
ds, v. 188. 4 96 | 9 de. neue do. un. 00 00 dest 
- de v. 1862. . 4 | 96} 955 weſtpreußiſche do. tes „34 — | 82 
Stants-Shuldfheine. .: .. . f 884 88 vo. vo. „6 2 449 
Pecämien-Anleibe v. 1888... 31 1204 1194 do. do. neue 4492 — 


If. Pr. S 

Danziger Privatbank . . vr con 4 1003 — 

Königsberger Privatbank EEE a Di | 99 

pomm erſche Henten briefe 497 — 

po ſe nſche do. 50. Hod d 49 95 
Preußiſche do. „„ es BOHR 
Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 4 1274 130 
Oeſterreich. Metalligues 8 5 — 637 

do. Uational-Anleige 570 — 
do. prämien-Anteihe 14 — 1 79 
Uuſſ.-polniſche Schatz-Obligationen 4 7 or 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


